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Eigenart ig mutet es uns gerade i n der heutigen Zeit an, w e n n von 
einer F rau gesagt w i r d , m a n habe ih r be im Prozess e in Mi t t e l einge­
geben, dass sie gesagt habe, was die Wahrhe i t ist: 

D i e ganze G e q u ä l t h e i t der Unter tanen u n d das G e f ü h l der Recht­
losigkeit spricht aus den Wor t en eines e in fachen Weibes, das z u m 
Mahne sagt, als die Leiche eines Kindes an i h r e m Hause vorbe i z u m 
Gottesacker getragen w i r d : «Es ist i h m w o h l gegangen, es darf jetzt 
doch nicht v e r b r a n n t ' w e r d e n » . D ie F rau w i r d d a f ü r v o n der « g n ä d i g e n 
H e r r s c h a f t » bestraft ! 

Neues aus den Verhörtagprötokollen 

Sovie l wu'ssten w i r bis jetzt ' ü b e r das Hexenwesen i n unserer 
Heimat , u n d bis heute ist das Interesse i m ganzen V o l k e lebendig ge^ 
bl ieben. Betrachten w i r zuerst i n kurzer Zusammenfassung, .was K a n o ­
nikus B ü c h e l aus den V e r h ö r p r o t o k o l l e n nicht verwertet hat:' 

' D a r ü h m t s ich e in L a n d ä m m a n n i m .Wirtshause nicht nur, dass 
er e in gewaltiger M a n n sei, sondern stolz sagt er, andere A m m ä n n e r 
h indern mehrmals dass sie he l fen , das Laster der Hexere i z u b e k ä m p ­
fen. W e n n • er nicht w ä r e , so h ä t t e n sie • nichts dazu getan, däss die 
H e x e n verbrannt worden w ä r e n . U n d er droht unverkennbar dem 
Manne , der i h n dann .verklagt: Im Dor f seien 15 Hexenmeis ter u n d er 
wo l l e i h n als ersten fangen u n d verbrennen lässen . Z w a r muss der 
A m m a n n u m Verze ihung bit ten u n d e r k l ä r e n , f ü r d e r h i n e in guter 
Freund zu sein, a b e r . w i r wissen nicht, ob er s ich nicht eines Tages 
doch g e r ä c h t hat, sagt doch drei J ä h r e s p ä t e r sein Sohn- z u e inem 
anderen Dorfgenossen, er u n d sein Vater verbrennen jetzt die Hexen,-' 
u n d wenn er auch einer sei, so w o l l e n sie i h n auch verbrennen lassen, 
sie haben jetzt Mach t u n d G e w a l t . . . 

Es ist die Folge der Stel lung der Richter .ebenso wie ihrer V e r i r -
rungen, dass sie selbst angegr i f fen werden. D a w i r f t e in M a n n e inem 
Richter vor, er se i ' s chu ld , dass seine F rau verbrannt worden sei, er 
h ä t t e sie schonen k ö n n e n , denn er habe selbst e i n m a l als Junger u m 

.'sie.geworben ! , ' 

A l s es dem Ende der Prozesse zugeht, heisst es e i n m a l , ' m a n werde, 
bald a u f h ö r e n , die H e x e n zu verbrennen, es gehe dem La'ndanrmann 
zu nahe an die Verwandtschaf t , Und demselben A m m a n n w i r d eine 


